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DieEinkommenstuer wird
mit Einschluß der Korporationssteuer
85 Millionen Dollars das Jahr ein.
bringen. Darin liegt ein Nachweis
von der riesigen Finanzkraft der Na-tio- n.

Wenn die Nothwendigkeit ein
treten sollte, diese Steuer auf die alei.

Hohe England s'. j M'hndnnl. ,,. 3 ..t-t- .- lcl"'vwimu vt uuiui jiucyc rryvvcil
hat. so Wäre ein Ertrag von 850 Mil.

' lionen Dollars das Jahr aus dieser
'Quelle gesichert. Das beseitigt alle

Furcht vor auswärtigen Berwicklun- -'

gen.Gegen eine solche finanzielle Ueber- -
macht vermag kein Feind und keine

' Gruppe von Feinden aufzukommen.

Im Senat hat Work von Ca.
'lifornien gegen den Präsidenten

aber der einzige Angriffspunkt
war Mexiko, denn in jeder anderen
Hinsicht ist. die Administration hieb
und schußfest. Aber das Schlimmste,
was man in der mexikanischen 2lnoe
legenheit sagt, geht darauf hinaus,
daß sie noch nicht erledigt ist, was
gar keinen Tadel bedeutet. Es ist so-g- ar

zu loben, daß der Präsident gar
nicht versucht hat. eine Erledigung
herbeizuführen, denn es könnte das
nur durch bewaffnete Intervention
geschehen, welche nur Leute, die keinen
Verstand oder kein Gewissen haben,
befürworten. Sogar Work ist gegen
Intervention, ist auch nicht für eine
ancrienniing uenas. o vag man
die Ansicht aussprechen darf, er weiß
selber nicht, was er will.

aatliche xtf, Eisenbahnmag- -

iiuicn luuucu orovraiions- -

fl"! A trirung behalten. Aber

welche günstigeren

l"riai".Fa ,T.r2" v.? werden
'"7"- i, jvuit
Papiere der Bahnen günstig zu beein- -
slussen. Gegen solche Unredlichkeit, die
auf dasselbe hinausläuft wie

sollte Publikum besser
geschützt werden. Kommission
sollt ermächtigt werden, eine einheit-lich- e

Form der Buchführung vorzu- -

sein, auf Verlangen einen
Ausweis über den Vermögensstand

Bahn liefern. Dann würden
auch die Börsen Manipulationen
ausbleiben.

Da Haus Kommittee für
Kanäle hat sich 17

gegen Stimmen für Aufhebung
des Gesetzes erklärt, das amerikanische
Küstenfahrer von Abgaben im Pana-m- a

Kanal befreit. Das Haus selbst
wird mit großer Mehrheit für die
Aufhebung stimmen. Im Senat wird
wahrscheinlich viel gegen
gesprochen werden, aber auch dort wird
sie passiren. denn der Lärm, welchen
vie isegner gegen erheben,

keinem Verhältniß zur
Anhänger. Die
haben eine Art moralischer

rweckung durchgemacht, seitdem das
Abgaben Gesetz zur Erörterung gt

ist. Es ist ihnen die
aufgegangen, daß anständig,
noch klug sogar schädlich ist. wenn
eine Nation in den Verruf kommt, daß
man ihr keine Verträge abschließen
lann, ,meil nicht Wort hält.

yr rteintiq ,,t wenn
Republikaner und Progressive den
Präsidenten mit Wortklauberei Pak- -

moiien. Botschaft
Zum Widerruf des Abgabengesetzes
betreffs Panama Kanals hat der
Pra,ioeni geiagk. vaß nicht wüßte,

über Angelegenheiten von noch
größerer Empfindlichkeit und näheren
Folgen hinwegkommen könne, wenn
das Gesetz nicht aufgehoben werde.
Jetzt haben Vertreter der beiden

Parteien unter-breite- t,

welche vom Präsidenten Aus.
jkunft verlangen, was mit diesen War-te- n

gemeint sei. speziell wir Ver.
Wicklungen mit fremden Mächten ent
gegen sehen. Um die Genugthuung,
welche die Interpellanten erlangen
werden, dürfte Niemand sie beneiden.
Sie werden Präsidenten dem
Zugeftändniß zwingen, daß sick

ner rhetorischen Uebertreibung schuldig
gemacht hat, um den Widerruf des
erwähnten Gesetzes erlangen.

hat der Präsident schon rt,

was mit den bewußten Worten
gemeint war. wollte damit blos sa.
gen. daß auswärtige Mächte sich nicht
auf Verträge mit uns einlassen wer-de- n,

wenn wir durch die Aufhebung
des Gesetze? nicht liefern.
iaß wir die moralischen Eigenschaften
iesitzen unsere Verträge ehrlich zu
ialten.,,

Hol, Soethals ist vor- - dein

Handels Komittee Senats er.
fchunen hat diesem einige wichtige
Aus,qiue thau. Fürs Erste

den Plan, die Werkzeuge, die
veim Bau ves Panama Kanals be
nutzt werden, nach dem Norden behufs

ammoauien am Mississippi oder
hufZ Herstellung - der Bahnen
Alaska zu bringen, unpraktisch, da

Werkzeuge stark abgenutzt und auch
sur vie, genannten Zwecke nicht der
wendbar seien. Die beste Verwendung
wäre, sie an die Bau Unternehmer

Südamerika Verkaufen. Aber
eine besonder wichtige Lehre ertheilte
Col. GoethalS dem Ausschuß,, indem

die Frage beantwortete, wie es käme,
daß die Kosten dez Kanals die Voran,
schlage nicht überschritten haben, was
doch gegen alle Regel sei. Die Antwort
lautete: Wir wußten, wir
thun hatten und wir wußten, wieviel
Geld uns zur Verfügung stand und
haben uns demgemäß eingerichtet.
Würde dieses Verfahren bei unseren
Fluß- - und Hafenbauten befolgt, so
wurden ste ebenfalls besser und billiger

ehe anzusetzen, toi
demCt.: letzigen der

jährlichen Verwilligungen weiß
Ober Ingenieur niemals, was

thun hat und wieviel Geld ihm
Gebote steht." Das ist sehr klar und
einleuchtend, aber wird nicht
schehen. weil die Herren vom Kongreß
keine Klarheit wünschen, da alsdann
keine unnöthigen Bauten für poli
tische Zwecke angeordnet werden könn

der zwischenstaatlichen Han.
dels Kommission wurde - der
weis geliefert, daß vier große Bahnen
das ganze Transportsystem des Ostens
kontroliren. Damit wird wohl
seine Richtigkeit haben. Eine einheit.
licke Leitung liegt nicht blos im Inter-ess- e

der Bahnen, sondern auch des s.

Harriman, der verstorbene
Eisenbahnkönig, sogar der An-sich- t,

daß das ganze Transvortlnstem
der Ver. Staaten zwei Zentralen,
eine für den Osten und eine für den
Westen, konzentrirt werden sollte,
weil das die Möglichkeit biete. Frach- -
len lazneller und billiger zu besorgen,
als jetzt. Jeder Geschäftsmann wird
diese Möglichkeit anerkcnnen. Das
Fragezeichen steht nur hinter dem
WorleDie zwischen st Han- - Tln-- .
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Ri!.5n das ließe sichisssffssi afi'ÄirSM rwurden, einen Ver- -
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Ichwerden schleuniger abzustellen, als
jetzt geschieht. Wenn in solcher

Weise das Volk Uebervorthei-lun- g

zur Genüge geschützt ist,
wäie gegen die Konsolidirung nichts
einzuwenden, sollte' sie sogar legali-si- rt

werden.
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In Houston. Tex., das von einer
Kommission verwaltet wird, fiel dem
Kommissär Joe Pastoriza die Aufgabe
zu, nie steuern zu veranlagen und
einzutreiben. Der Kommissär begann
sein Werk mit der Ankündigung, daß
er nicyi einen ient von dem Person
lichen Eigenthum erheben, sondern die
ganzen Steuern auf den Grund und

öden legen werde. Eine Delegation
von großen Haus-- und Bodenbesitzern
lieuie na) oei lym ein und machte ihn
aufmerksam, daß das Gesetz ihm eine
solche Steuer . Erhebung nicht gestatte,
sondern das persönliche Eigenthum
eoenio gul herangezogen werden must,
wie das liegende. Da nahm nun der
Kommissar einen Bleistift aus der
Tasche und rechnete verschiedenen

iiqiievern der Delegation, deren
persönliches Eigenthum er abschätzte,
vor, oan wenn er die Steuern von
ihrem Mobilbesih. wie sie es verlan
gen, einziehe, würden sie Tausende
von ouars meyr an steuern zu be- -
zayien yaven, als wenn diese aus
schließlich vom Grundeigenthum erho
ben werden und der Kommissär fügte
hinzu, daß er die Steuern sehr streng.
o. n. unter gründlicher Untersuchung
des Mobilienbesitzes eintreiben werde.
Als die Grundbesitzer, heißt eö in dem
Bericht weiter, die Aufstellung sahen,
erklärten sie sich damit einverstanden,
daß alle Steuern von ihrem liegenden
Eigenthum erhoben werden und wei.
ter wird erzählt, daß Kommissär
Pastoriza mit überwältigender Ma,
iorität wiedergewählt wurde, als er
seine Kandidatur unter dem Losunas- -
wort der Single Tax ankündigte. Da-ra- us

wird gefolgert, daß Houston bei
dem System der Einsteuer. dem
Staatsgesetz zuwider, verbleiben wird.
)Oas sind wir sehr entschieden zu be
zweifeln geneigt, denn die Leute, welche

cielye vezaylen, werden sich melden
unv gegen die Erhöhung des Mietbs
Zinses protestiren.

Daß die Reichen mit dem System
einoernanoen nno, läßt sich aus der
schiedenen Gründen verstehen, ftür

rne ivuroe es einer Konfiszirung
ihres mobilen Vermögens, wie Bank,
einlagen, Noten, Hypotheken. Bonds
und Aktien usw. gleichkommen, wenn
sie gezwungen würden, dieselben Steu.
ern darauf zu bezahlen, wie für liegen
des Eigenthum. Fürs Zweite können
sie Steuern von liegendem Eigenthum
auf den Miether abwälzen, aber nicht
Steuern von dem mobilen Vm
Das läßt ersehen, daß die Einsteuer die

?ganze Steuerlast auf die

- . ,

TtoarfemcinnVHtt' Mfmayi;m$äg, Hit 7. EZIrj loit;

S ??uroe. Wenn die die lebendige Wechselwirkung, wie sie Eckhaus, wo sich im Erdgeschoß eine

ÄSÄ!:J in g.ößerenTrup. Wirthschaft, befand zuden .Drei fr
prnorroanoen einigen rann. i5r oik niaen geykigen. wohn: drei nnver,

L.?"?.??..?' dies Mehr. Offizierskorps ,bedeutet die Zerreißung lose Familien, darunter der un, be,

ttllunJ: nichts unter annte Dr. S.. mit dem wir sehr

den dii Bond7'und Ak kT VE' SSSUS Äi2! E?Ö?I"9. f3fc
ficr s,in,n, J ' I ,'"ur,vrgirii. m V"' r,,.o rn kv,r vlriysynu,3. Ä versteuert, Vermehrung 1897 und der letzten 1913 umzutaufen. .Wir holten einen Tiln.
!Z..Lrn. ü r abwälzen, sondern kann davon nickt mehr die Rede sein, cher au der Kaserne und l, s,ck diemuß sie allein traaen

Die Einsteuer bewirkt dk.r Uhin,
lich eine andere, ober IMtAitr l??k.
bung der Steuern. Das Geld, das der
Staat braucht, muk auk irnnb .in.
Weise eingebracht werden. Demnach
wird die Steuerlast unter dem in.
steuer . System nicht geringer, sondern
sie wiro blos auf eine einzige Form des
Besitzes, auf Grund und Boden atUat.
aber da solche Steuern abgewälzt wer

n können, 0 i t die Isolae 1es Ein- -
steuer-Shstem- s. dak der Grundbesider
überhaupt keine Steuern bezahlt, son.
dern sie von Anderen bezablen läkt.
was doch weder vernünftig, noch oe- -
recht ist.

Nun ist es richtig, dak e ebenso un.
vernünftig ist. Steuern vom persönli
chen Eigenthum zu erheben, denn diese
sind von besonders schädlicher Wir.
lung.Sie bewirkeniiberall.wo sie streng
eingetrieben werden, eine Erhöhung

und

eine ein. der Ausbildung sein, da ein Platz oder mitten Straße Zeit berichtet, daß falsche Geldstücke,
von Uebel läßt furor Mann hinter den Soldaten der Schaar Rotjacken sehen, handtsächlich Dollarn,. rr 5.sich abhelfen, wenn man tariS fernhält und den in

em festhält, daß auch er
läßt sich an ei- - Bürger, ganzen freien

nem ist. sich in
ein von bewegt. gemeinsame Ar

4 bringt und soll davon hat kleine Garnisonen' so
zwei Steuern so macht gemacht, Gefühl der
das $20, also bringt der Bond dann
nur zwei Prozent. Wo in solches
Steuersystem obwaltet und durch.
führt wird, ist eg

daß Niemand Kapitalien in einem sol- -
chen Staate anlegt und die Vorhände-ne- n

Kapitalien nach einem anderen
Staate abfließen, ein vernünftiges
Steuersystem besteht. Wird aber eine
Steuer blos von den dierzia Dollars
erhoben, welche der Bond einbringt.
so ist die Abgebe so gering, daß sich

Niemand ihr entziehen wird: sie wurde
sogar noch gering sein, wenn die
Steuer statt auf zwei Prozent,
Prozent angesetzt ist.
von 51000 würde unter diesem System
zu 4 Prozent $1.60 kosten. Auch in
diesem Fall würd schwerlich eine
Steuerhinterziehung stattfinden, da sie
Niemand als unerträglich empfinden
würde. Und wir dürfen wohl die An-sic- ht

wagen, eine Einkommen-Steue- r
von 4 Prozent unendlich mehr

einbringen würde, als Steuer
von 1j Prozent, die aus den Fonds
des Vermögens gelegt wird. Wir sind
sogar der Ansicht, daß auch die Grund,
steuer und Gebäudesteuer in eine

umgewandelt werden
sollte, weil ebenso einträglich und
gerechter sein würde. Jede Abschätzung
von Grund und Gebäuden, die nicht
auf den begründet

unrichtig und wirkt damit unge
recht. Wohl ist richtig, daß Häuser
im Hauptgeschäfts r Zentrum einer
Stadt höher veranlagt werden, als
Häuser im Wohnviertel und daß Hau-s- er

in den Stadttheisen der Reichen
höher veranlagt werden, alö in den
Stadttheilen der Armen. Wer aber
die mindeste Erfahrung besitzt, wird
zugeben müssen, daß der höhere Werth
nickt zum vollen Ausdruck gelangt,
weil es an bestimmten Merkmalen zur
Feststellung desselben Anders
ist s, wenn man den Miethszins zum
Merkmal wählt, dann der Werth
ohne Schwierigkeit festzustellen. Wird
dann die Steuer statt von dem Grund
und Boden von der Rente erhoben.' so
wird es sich genau so wie mit dem mo.
bilen Eigenthum verhalten. Der

1... ni f. iicuereiiraq roiro in i einer ei,amml.
heit selbst bei einer hohen Steuerrate
minder drückend sein,

die Single Taxe, sich daraus
berufen, daß unter dem jetzigen System
Verbesserungen gehemmt werden, weil
sie größere Steuerlasten auferlegen.
so wird unter
System auch dieser Uebe'stand schmin.
den, denn die Mchrlaften sind, wie wir
gezeigt haben, so geringfügig.' sie

zur Verbesserung des liegenden Eigen
thumö aufmuntern, und die weitere
heilsame Folge wird sein, daß die Ab
wälzuna der Steuer vom Besitzer auf
den Miether in geringerem Maße
erfolgen würde, während unter dem
Einsteuer . Svstem. wie wir gezeigt
haben, eine drückende Steuerlast, welch
die Besteuerung liegenden Eiaen
thums zum vollen verursacht,

Miether abgewälzt würde. "

Möglicher Weise wurde Einkam
menfteuer noch durch andere spezifische
Steuern, wie Eewerbefleuern, Korpo
rationssteuern usw. ergänzt werden
müssen, aber dann wäre sie noch immer
der Einsteuer bei vsrnuüiehen.
die uns als die schlechteste aller Steuer,
systeme erscheint.

Kleine
jetzt.

ssnft und

Don K. E. A d o l p h, in Wies
baden.

ES eine Zeit gegeben. 80er

1897. wo Milltärwaltuna die Ab
icyr yane, alle
ortfallen Zu lassen.' Hierfür - waren
n erster Linie Grunde der militari
chen Ausbildung maßgebend. Allein
tehenden kleinen fehlt

T

i'i r 4 i' ' fa' "'
L

1

try ? v i it. ... I rr ' . . J mjia)i auein haben lieme isiaoie lyre urger tm Morgengrauen die Ichlak
frühern Garnisonen zurückerhalten, müden Augen rieben, hieß die Wirth.
,onoern eine eryeviicye Zayi neuer
Garnisonen mußte geschaffen werden.
Die Zahl der detachierten Bataillone
ist erheblich gewachsen. Den für die
Ausbildung daraus sich ergebenden

Nachtheilen ist durch die fortschreitm
de Herrichtung von TruppenllbungS-Plätze- n,

wo die Verbände für die der.
schieden Dienstperioden vereinigt
zusammengeschweißt werden können.
im wesentlichen abgeholfen. UebrigenS
stehen den Nachtheilen auch wesentliche
Vortheile aeaenüber. Die Ausbildung
im kleinen wird durch die Verhältnisse
der Kleinstadt erleichtert. Dem Dienste
werden nicht so viele Leute durch Ab
kommandierung, Nachtdienst und dgl.
entzogen, wie in großen Städten
und Festungen unvermeidlich ist. Und
damit stellt sich ein stetiger ruhiger

des und Dienstbetrieb die cher die Bürgerschaft nem
Kapitalien. Diesem in Ver, Stücke, in. .1 i v 5 I

, statt tintt isoldaten
Vermögenssteuer eine Einkommensteuer Bewußtsein
erhebt. Der Unterschied Glied deS

Beispiel leicht veranschaulichen. VolslebenS das
Wenn städtischer Bond $1000 Arbeit Diese

Prozent man früher
Prozent zahlen, oemllthlich daj

'

selbstverständlich,

wo

auf vier
Ein Bond

daß

eine

sie

Rentertrag wird,
ist

fehlt.

ist

i r

Wenn

dem Einkommensteuer

daß

weit

deS

Werth
auf den

die

Garnisonen
'

hat und

Garnisonen

Truppenköpern

Zusammengehörigkeit mit dem Bllr
ger geweckt, gestärkt und erhalten.
Ist's heute anders geworden? . Fast
scheint eS so, auch die aberner Bor
gänge weisen darauf hin. Abgesehen
davon, liegen manche Erscheinungen
vor. die bedenklich stimmen müssen und
es nicht unwahrscheinlich erscheinen las.
sen, daß die recht haben, welche

eS bilde sich zwischen Armee
und Bevölkerung eine Schranke. Blickt
man auf eine lange Soldatenlaufbahn
zurück, die in vielen Garnisonen jeder
Größe verlaufen ist, so kann Aian nicht
umhin. Vergleiche zwischen sonst und

anzustellen, auch mit Abdruck halben Toi
sie fallen nicht Vortheil der Ge
genwart aus.

Mit welche? Freude blicke ich auf die

Jahre gleich nach dem Kriege zurück,
die ich in einer mitteldeutschen Klein
stadt, in Fulda. verleben durfte.
Dienstlich waren die Verhältnisse ange
nehm, und außerdienstlich standen wir
mit der Bevölkerung auf dem freund
schaftlichsten Fuße. Ein Kasino für
das Jnfanteriebataillon und die Bat
terie reifender Artillerie gab ek nicht,
wir aßen im Hmel. Den Abend der
brachten wir. sofern wir ausgingen, in
den ossentlichen WirthSftuben. Wir
Offiziere verkehrten mit Beamten
und den Gutspächtern lnahe der Stadt
war eine ganze Anzahl von Staats,
domänen) auf dem freundschvftlichsten
Fuße. Unteroffiziere und Mznnschaf.
ten standen den Bürgern nahe, und
mancher hat sich sein Ehegespont dort
geholt. An der Königsgeburtitagi.
feier bei den Kompagnien nahm die
Bürgerschaft theil, und eS galt nicht,
wie jetzt in manchen Orten, als unan
ständig, daß daS Bllrgermädchen aul
gutem Hause bet dieser Feier sich im
Tanz vom Soldaten schwenken . ließ.
Im Winter nahmen wir Einladungen
zu einfachen Tanzfesten bei den Hono.
ratioren an. veranstalteten auch selbst
kleine Theaterauffllhrngen und Kon
zerte, da wir musikalisch gebildete Of.
fiziere in unsern Reihen zählten. Im
Sommer wurden gemeinschaftliche
Ausflüge in die RHSn gemacht. Lei.
terwagen brachten unS auS denMauern
der Stadt auf luftige Höhen, wo wir
im Freien lagerten. Die , Familien
stellten die Eßwaaren. die Offiziere
das Getränk, meist eine gute Bowle.
Der Verkehr war harmlos vergnügt
und entbehrte nicht einer gewissen Ver
traulichkeit, da sich alle genau kannten.
ES wurde geflirtet und ernstlich geliebt.
Die Heimfahrt in der Sommernacht
war dann das schönste. Nie im spä-

tern Leben bin ch so vergnuat gewesen
wie auf diesen einfache Ausflügen mit
oen uioaern. nute eutnant ae
hörten einem bürgerlichen Gesangverein
an und sangen dort wie jeder andere
im Kreise junger Mädchen und Frauen
mit Liebe und Andacht um
Woche. Nie ist in diesem harmlosen
Beisamensein etwas Anstößiges vor
gekommen. Die Menschen, die so ver
schiedenen Lebensverhältnissen ange.
hörten, hatten gemeinsame Freude am
Gesang und Beisammensein. Unser

Einvernehmen erlitt auch keine
Störung, wenn unser Betragen nicht
einwandfrei war. Wir waren manch
mal mehr als vergnügt und verübten

Streiche, die uns weder die
Bürgerschaft noch die Geistlichkeit Übel
nahm. Dor der Kirche stand einer
Ecke am Kreuz immer ein Rollwagen,
der un schon oft geärgert hatte. In
vorgeschrittener Nachtftunde schraubten
wir die Räder loS, ließen sie die ab
schüssige Straße hinabrollen und rich
teten daö Gestell des Wagens vor der
HaupteingangSthllr auf, so daß diese
blockiert war und die Glaubigen am

S0er Jahre bis zur Heereövermehrung Morgen ,ur Messe die Kirche nicht be,
die

kleinen

gutes

treten konnten. Der geistliche ' Herr
wußte sofort, wo et die Sünde? zu su,
chen hatte. Er ließ e bei einer milden
Bermahnung an einen ihm naher be-

kannten Leutnant ' bewenden. Ein
andermal hätte die Sache leicht schllm

-'- bJvJrl-w.,..V.l J iyA jh.fl.M- '' - . .

AiMi.

ei

es

es

schaft nicht mehr zu den .Drei Köni
gn". sondern zu den Drei Kapaunen'
Das ging Dr. über den Spaß. Die
Folge war eine Forderung, und nur
mühsam konnten wir ernsten Folgen
vorbeugen. , ,

Aehnlich, wenn auch nicht ganz so

freundschaftlich im Verkehr, habe ich es

in andern Städtchen gesunden, die
mich in den achtziger Jahren aufnah
men. So an der Nordseekiiste, wo die

Garnison in Emden und Aurich eng
mit der Bevölkerung verwichsen war.
Einzelne Offiziere haben über 2 Iah.
re in einem der Städtchen zugebracht.
ES ist beinahe undenkbar, daß Rei'
düngen zwischen Zivil und Militär
hätten eintreten können, und kam je
ti.t Uebergriff frecher junger Burschen
gegen Soldaten vor, so konnte man si.

den

beit

den

S..

urtheilung einer derartigen AuSschrei
tuna stand. Auch hier war unser Ver
kehr in den Familien und in Lffentli--

z Lokalen mit der Bürgerschaft
durchaus harmonisch und beide Theile
befriedigend. AIS ich Anfang der
neunziger Jahre nach Konstanz ging,
fand ich zwa.' gutes Einvernehmen mit
der Bevölkerung dort vor, aber wenig
r 9 m

erieyr zwncyen Miiiiar uns judok
lerung. Bald nach der HeereSver
Mehrung 1897 nahm uns ein Städt-che- n

auf. wo bisher keine Garnison ge
Wesen war. Lahr in Baden. Einen
liebenswürdigern Empfang den
der neuen Garnison von der Stadt be-

reiteten kann man sich nicht vorstellen,
und zunächst war als Nachwirkung
da Verhältniß zwischen Militär und
Bürgerschaft ein leidlich vertrauliches.
Wir Offiziere, oder wenigstens einige
davon, verkehrten in Lokalen mit den

in dieser wurden Interesse dem
I I

zum

Woche

in

Jagd eingeladen

Als ich zehn Jahre später daS schS
ne Städtchen, das sich einer ungewöhn
lich intelligenten Bürgerschaft erfreut
(man hat dort eine reiche Industrie).
Wieder besuchte, fand ich die Verhält
nisse verändert. Auch hier in Süd
deutschland hatte sich die reinliche
Scheidung und Zivil,
wie leider jetzt in unserm Vaterland
Brauch geworden ist, vollzogen. Beide
Theile gehen getrennt auf die Jagd.
die Offiziere die Stadt hat . nun
Infanterie und Artillerie verkehren
nur im Kasino, sehr wenig, so wenig,
so gut gar Nicht, bei den angesehe
nen Familien der Stadt. Und so ist
eS letzt allgemein. Jeder Theil lebt
für sich, jeder Theil geht feine Wege,
ohne den andern zu berühren. Bezeich.
nend in dieser Richtung ist die Tren
nung der Bürger vom Soldaten bei
patriotischen Feiern, wie der Feier deS
Geburtstages deS Landherrn. Ei war
früher in kleinen Garnisonen selbst
verständlich, daß Bürger und Offizie
a gemeinschaftlich feierten. Heute ist
eS zur Ausnahme geworden, die Offi
iere bleiben unter sich in dm Kasinos.

Di: trennende Schranke besteht auch
wen sonst das Verhältniß zwischen
Militär und Zivil an Friedigkeit nichts
zu wünschen übrig läßt. Verhält,
nisse wie z. C. vor 40 Jahren in Ful.
da sind undenkbar geworden. Man
denke sich: der Leutnant in einem bür
gerlickxn Gesangverein mitsingend!
. Und die Gründe für die bedauerliche
Scheidung zweier so innig miteinander
verwachsenen Theile unsere VolkSle
benS. Heer und Bolk? Wo liegen sie?
Liegt die Schuld nur auf der einen
Seite, beim Militär, oder auch beim
Zivil? Die Beantwortung der Frage
ist schwierig. Auch spielen örtliche
Verhältnisse oft eine entscheidende Rol
le. ' Die Entwickelung unserer Zeit hat
wohl in der Hauptsache die Erscheinung
hervorgebracht. Auch der häufigere
und raschere Wechsel der Offiziere
spielt eine Rolle. Das soldatische Le
ben hat sich ganz auf den Beruf zuge
spitzt, der Dienst nimmt alle Kräfte
von Offizier und Mann in Anspruch.
Ist der schwere Dienst vorüber, so sin
det Offizier Behagen in den gut
vermaueren asinos und - kann
Bedürfnisse befriedigen, die er früher
nur im Stadtchen und im Wirthshaus
finden konnte. ES fehlt ihm an Zeit,
um sich mit den Verhältnissen der
Kleinstadt und der Bewohner über
Haupt ,u beschäftigen. Eine natürliche
Folge solcher Isolierung ist einseitige
Lebensauffassung, die nur im Solda.
tischen den Werth de Leben und da
Heil deS Staates erkennt, und eine Un.
terschätzung Werthes de bürgerli-
chen Leben und der, bürgerlichen Le
ruf T 2Krt( Kris' itniMii f Im. Qf .

kehrt trifftaS Der

aeicynillkn yalie, man nahm theil
soldatischen Leben. DaS
ES fehlt gegenseitige
Interesse. Der Bürger hört wenig
mehr seiner Garnison. " Unge

wird dann dem Offizier

was eine natürliche Folgeerscheinung
der veränderten Lebensverhältnisse ist.
Die zurückgezogene' Lebensweise des
Offizier erfüllt den Bürger mit Miß.
trauen. Warum sollte denn der Offi.
zier, der heute mehr als früher breiten
schichten des Büraertbum

hochmllthiger und dünkelhafter gewor
den sein? Man muk uaestehen. er ist
einseitiger geworden. Die von den an.
dern Ständen abgeschlossene Lebens,
weise bringt daö mit sich. Weniger
Verständniß für andere Lebenslagen
als früher kann ihm vorgeworfen wer
den. DaS ist aewik zu bedauern.

Wird e ie wieder besser werden?
Die Frage ist schwer w beantworten.
Doch darf man nicht daran zweifeln.

die meisten Truppenkommandeure
genug sind, zu wünschen, daß

ihre Truppe mit der Bürgerschaft nicht
allein in Frieden, sondern auch in Füh
lung leben möge. Indes die fcho.
nen Zeiten der kleinen Garnison sind
unwiderruflich dahin.

vom MSxchener Cchäfflertz.

Wer diesen Taaen durch die
Stadt spaziert, kann plötzlich auf ei- -

find

im

Zinsfußes wie
einzelnen fördert, eine halbe

alö

Buchsdoaen Über in 9la
und erscheinen ein Ueber. Bemühungen der dnn Falsch.

bikibsel aus einer Zeit, miititcr di kainnn.
Das sind die Münchener Schäffler. die nr?n bin kick dkelbl?
jetzt in der Karnevalszeit einen durch seine eigene Dummheit die
Zunftbrauch erneuern, den historischen
Schäsflertanz. Seine Entstehung
geht um ein paar Jahrhunderte zurück
und fühlt in eine für und die
Stadt München traurige Zeit. der
Stadt herrschte die Pest, die furchtbare
Epidemie des MittelalterS. DaS Bolk
erholte sich nicht den Schrecken
der Tage, und zur Furchtbarkeit der
Krankheit gesellte sich Mutlosigkeit
und Der geplagte Geist wollte
zur nicht wieder erwachen. Da
legten die Münchener Schäffler Fest,
tagskleider an und zogen mit Musik
zum Marienplatz wo sie tanzten, um
die Bürger ein wenia aufiubeitern und
auf andere Gedanken m AIS

wir von eines
zur

wie

der

wie die in der Be
völkerung war. Mit ihrer Vorführung

sie gewiß nichts Neues, denn
es mag sich da um einen gebräuchlichen
Zunfttanz haben, wie wir

auch bet andern und in
andern heute
geübte Tan, hält sich seinen For
men an die überlieferten
und gibt auch in den Kostümen ein

treues des Damaligen.
Die Tracht der setzt sich aus ei.
ner kurzen hochrothen Jacke, weißer

schwarzer Knieehose,
Strümpfen.Schnallenschuhen und grü
ner SammetmLtze zusammen. Zur
Ausrüstung der 27köpfigen

die Fahne mit den
gelben Stadtfarben, die Buchsbogen
uns ein Fa. ' In von sie

der
er

und zur ganzen Zeit der
.uösuhrung Tanzes aus

Die Probezeit bildet
gleichzeitig ein Training für die An.
strengungen, denen der unge.
übten unterwirft. Tanzen
Schäffler doch täglich an den verschie

oft acht bis
am Tage. gibt jetzt überall an
Stelle der TangoteeS TanzteeS der
Schaffler. ; ,

auf fast allen Maskenbällen. Es
steht frei, einen Tanz zu
raufen, und vom Kommerzienrath
an ist es sozusagen Bürgerpflicht.
Man ihn in Bierlo.

Sonntags
.

nachmittags... als 5!u- -
k rt fr n- - - v.
'"U " a,,kk. s l r kaum

zwei
den

kam
irrn noch

ihn
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Er sich

uutuui
rem

'wi

VMIMH,
Kompagnie Besichtigung ihren

daS

Briefkasten.

es Eine Krone 70 Lcl
ler SsterreichisaxS Geld

amerikanisches werth
und Kronen 30 Heller
etwa 46 Cents. Geld
aibt nicht. gehört

C. B. Wir könne Frage
erst im beantworten,

wir nähere Erkundigungen einzie
hen

Mal-Bench- t

Falschmünzerwerkftatt

Boa Polizist?, und Boudcebeamtea
einem Hanse Ostend entdeckt.

Jh D. Taylor verhaftet nd For
nd Metall als Beweis

beschlögnaljmt.

9niinr?niTt Vrnirhi Tufctmi

Abwanderung einer
im mili. tanzen

gemeinsamer

Weitem

da

Militär

i!sie cvwtnaen ven inrinnntt ir?sttn
Köpfen wie Polizei,

mf aur
nprarhUcb.

alten

Bayern

In

Furcht.
Freude

bringen.

Städten finden.

Regeln

ftorisch
Tänzer

weißen

Schaar
gehören

müssen.

John D. Taylor, der
und Ccllogg Avenue wohn

haft, verschiedentlich bei dem
Materinlwaaren Marion
Nenxomb. No. 203 Worth Straße. .

halbe Tollarslücke, welche die JahreS
zahl VM2 trugen, gege-

ben und lenkte hierdurch den
der Fabrikation der Falsifikate auf

der Tonnerstag Nacht bega.
ben sich die Polizisten Me
Erlane und Sergeant Baldwin in
Begleitung von Bundrsbeamten

Wolmunq Taylor und hielten
eine Haussuchung ab.
ter Fusiboden Kellers '

deckten die eine ttupfexfornl
jetzt Richtung und Bürgern, diesen Küfer hatten sie immerhin ein

lustige

zwischen
sie

entstammt.

daran, Stimmuna

brachten

gehandelt
Zünften

Der

streng

Abbild

Weste,

schwarz.

Abständen

sich

dem Jahre 1902. sowie diele
Metallslücke, welche zur Serstellung
deS gebraucht wurden. Tee
Falschmünzer hatte zwei für

Geldes renutzt.
will jedoch eine eine
pfersorm, einaschrnolzen haben, da
sie den Anforderungen
Taylor gestand Verbreäien ein
und sich vor dem

Adler verantworten habeil.
welcher zwei Haftbefehle gegen den
Beschuldigten hat.

der Anfertigung und der VerauS
gabung falschen Gelde beschuldigt

wird. Die Haftbefehle wurden bei
dem BundeSbeamten Bolan erwirkt.
Wie Taylor kam auf den
Gedanken, falsches Geld
gen, als rym

ven Jahren findet der Tan, statt. Die ter gleichen Beschuldigung ver,
ganzer treten zu einer dreimonatigen hastet wurde und die bei
Probezeit

deS ihrem
Gewerbe aus.

die
Glieder die

denste Stellen, zehnmal
Es

jedem

bekommt vielen
kalen

ein

denkbar.

Schäffler

Fühlung.

einsichtig

(fll.70)

Böhmen
sterreich.

Dienstag

material

vergangenen

Congreß

Händler

Zahlung
Verdacht

Howard,

Beamten

Formen

genügt?.

missär

welche

aussagt,
anzuferti

Benvanorer von

Formen
der Verhandlung gesehen hatte.

Taylor bekannte sich dem
deskommissär Adler schuldig und
wurde unter $3000 Bürgschaft ge-

stellt. Die Verhandlung soll am
Mittwoch stattfinden.

DaS schlafende Baby.

Seit dreizehn Tagen liegt der 1V
Jahre alte Hyma Soloma

in tiefem Schlaf.

Frau Leon Solomon und deren
Schwester Frau Hannah , Goldburg
wechseln seit 18 Taaen

Mensch München ukutreih,. Wache bei dem 2Va Jahre alten Hy.
den Schäfflertanz noch gesehen mn Solomon ab, welcher seit dieser
hat. Sehr bedenklich erschien eS flcit in einem tiefen Schlaf liegt. Ter
den , Münchenern, als die SAiäffler Kleine erkrankte 13 Tagen und
kürzlich vor dem Landtag tanzten vurde anscheinend von einer leickiten
und das viele Roth um daö hohe Erkrankung befallen. Frau Solomon
HauS an der Prannerstraße herum- - lkgte das Kind die Wiege, doch
wimmelte. . Im GericktSaebäude erwachte der Knabe nicht nach banaen
wurden die Sitzungen abgebrochen. Stunden,' welche die besorgte Mutter

die Tänzer im Hofe erschienen, um ihn verbracht hatte. Frau Solo,
und wo die Nothjacken auftauckiten, nahm ihr Kind auS der Wiege
da ruht andere. Nur wenn sie und trug .eS herum und versuchte
ins HofbrLuhauL kämen, würde man durch Koseworte dasselbe zu einer
nicht der - Arbeit aufsehen und Antwort zwingen Leider verge,
den Maßkrug nicht niedersetzen.' benS. Nachdem Stunden dieser Pein
sei denn, dak er leer wäre. Der erste verflossen waren, rief die geängstigt
Tan galt diesem Jabre GAncr Mutter Dr. A Strakkun - hrM.

alle Majestät dem ZeinFmatographen. welcher feststellte, daß das Baby
i ' iv rk Iroar an eme Huldigung
König - gedacht, und über . daö

ganze königliche Sau er mn
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und tarrirmnps leidet, und sah,
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